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Soßann Strauß fdjrieb Operetten.
Offenbad) traute feinen Sadenbart unb rief: „Si,

fe£)t!" als nad) her erften Strauß=Operette „3nbigo" nun
aud) ber „ftarneoal in Rom" erfchien. „(Ei, febt!" rief ein

Seil ber äßiener, „bas ift Rbtehr oom beiligften Rrioileg!
Serrât am Oreioierieltatt!" „Dia bat er's!" hieß es bann,
als bie „'Siebermaus" nacb roenig mebr als einem Oußenb
Aufführungen am Oheater in 2Bien abgefeßt rourbe.

Sßie? fragte ficb ber ftomponift, bin id) einen falfcßen
JBeg gegangen? in eine Sadgc.ffe geraten? 3ft es beffer,
bereiten um3utebren?

Oa tarn auf bie 3toeifeInben gragen Rntroort aus 33 er=

lin. Oort roar bie „Siebermaus" mit einer 33egeifterung
aufgenommen roorben, bie bem Stüd eine lange Ruf»
fübrungsferie fidjerte. Run erft mürben bie oerbußten
Step'banstürmler ibren gaurpas geroabr. Riit reuiger (Eile

holten fie bas Verfchmähte 3uriid, ertannten jeßt in biefer
tänserifdj launigen KRufit ibren Rbgott unb hoben ibn im
Sriumpb auf bie Schultern.

Oer 3Beg mar frei. Oer Vorhang ging bod).

ft o b a.

Scßöpferifdjes ©enie trieb sur raftlofen Vrobuttioität.
Art fiinfbunbert 2ßal3er, boitas, äRärfcße unb Ouabrillen
gingen um bie Sßelt. 3u ÜRillionen oerluben bie Sßiener
Serleger Straußfcße SBeifen. Hnaufhaltfam ber Sieges3ug
ber Operetten, oon benen ber „3igeunerbaron" bie Reife
um bie (Erbe antrat.

Strauß fühlte nichts nom Ritern, nichts oom Ver»
liegen bes göttlichen Ouells. ©ine neue 3bee faß in ihm;
hatte er bereits mit einer Oper aufbordjen laffen, nun
follte es aud) ein Sallett fein. Oie erften gefeilten ©nt=
tüürfe lagen bereit ba gefiel es einer höheren SOtacht.

bem frohen Spielmann bie ©eige aus ber hanb 31t nehmen.
©egen bie fcßnell fortfcbreitenbe fiungenent3ünbung

roaren bie 3ler3te machtlos.
31m 3. 3uni 1899 roebten halbmaftfabnen £anbes=

trauer. ftönig 3ol)ann non ÜBien hatte feine lieberfrobe
Stabt für immer nerlaffen.

Seinen Ruheplaß fanb er 3roifd)en I5ran3 Schubert unb
Sobannes Vrahms.

Welt -Wochenschau.
Die Tragödie in Griechenland.

Senigelos bat bie 3nfel ft ret a 0 o r «

berbanb als unabhängige Repu»
blit ausgerufen, mit bem 3iele, fie fpäter
toieber mit bem ÏRutterlanbe 3U oereinigen,
falls ber Rufftanb gliiden follte. Regierungs»
fIUQ3euge bombarbieren ftanbia mit glug»
blättern, bie ftafernen jebod) mit 33ranb»
bomben, unb einige Oage rourbe behauptet,
pengelos felbft fei getroffen unb fudje in
'degppten bie SBunbärgte auf. Uber eine
Runbfunfprotlamation bes alten ©mpörers
ueß bie ©riechen roiffen, baß er nicht getrof»
fen fei, baß er oieltnebr jebem, ber in feiner
Jrmee biene, täglid} 50 Oradjmen Solb aus»
fühle; roas fonft nod) in feiner Vroflamation
lamb, roar gan3 ba3U angetan, ihn unb bie
»etnen als fiegesfidfer barguftellen.

SRit bem Runbfunt arbeitete aber auch bie
"Regierung. Sie hatte alle KRühe, bie 3ögernbe
^îîenfioe 3U erflären unb begrünbete ihr ftu»
warten mit bem fdjledjten SQSetter; man

bifdjes «Schiff bie
unterbrochen unb
Verprooiantierung
man nicht, ob fidj

glaubte ihr jebod) nur halb unb fagte fid), baß bie
Rufftänbifdjen biefe Haltung bes ©en er als ftonbplis
mitbeftimmt haben müffen. tRicht nur finb fie aus ben
3eugbaufern ber "Regierung bewaffnet unb haben fidj an»
bauernb oerftärlt; fie fcßeinen auch bie ftar! îommuniftifd)
beeinflußten Arbeiter ber ma3ebonifd)en Oa b at »

gebiete für fid) 3U haben. Ou3ti tarn, baß ein aufftän»
©ifenbabnlinie an ber tl)effalifd)en ftüfte
fo für eine geroiffe 3eit Radjfchub unb
ber Rrrnee unterbunben. Rußerbem weiß
bie Rebellen nicht auf ^Bulgarien ftüßen,

bie SRacßt, bie ben 33alfanbunb 3U fabotieren hofft. Oe=
routierenb roirtte auch bas Ruftaudjen einer reoolutionären
©ruppe bei ßariffa, balbroegs 3roifdjen Rtben unb Salo»
nit'i. ©benfo bie ftanbung oon a u f ft ä n b i f d) en
Oruppen auf SRptilene unb anbern ägäifchen
3nfeln. ©s gab fdjon Seute, roelche behaupteten, bie Oage
bes Regiments Ofalbiaris feien fo gut roie ge3äblt.

Rm oergangenen Samstag, bei aufgehellter SBitierung.
roarfen bie gluggefdjroaber unaufhörlich Sprengbomben auf
bie Stellungen ber Snfurgenten, unb bie Rrtillerie bereitete
bie Offenfioe oor, bie am heiligen Sonntag früh einfeßen
follte unb aud) einfeßte. betrachtet man bie ftarte, fo ficht
man, baß bas erfte 3iel ftonbplis' bie Stabt Seres am
Rorboftufer bes Struma 9Rünbungsfees fein
mußte. SRit ber ©innahme biefer Stabt beherrfdjte er bie

Struma=£inie unb tonnte 311m Rngriff auf ft ao all a im
Süboften unb Drama im Often anfeßen. Rber es tarn
3U teinen roeitern ftämpfen. Orama, unb ftaoalla ergaben
fid). Oie Offisiere ber Rebellen oerließen ihre SRannfdjaften
unb flohen nad) ^Bulgarien. Oie glotte oerhanbelte über
bie ftapitulation unb lehrte, ebenfalls nach gludjt ber mei»
ften Offi3iere, unter bas ftommanbo ber Regierung 3iiriid.
Ruhmlos enbet bie leßte politifche Rfiion bes „Söroen oon
ftreta".

3mmer nod), roirb gerätfeit über bie fr ein ben
SRä<hte, bie hinter V e n i 3 e I o s fteden tonnten,
©s fällt ben gran3ofen auf, baß er fid), offenfidftlidj gut
mit Rom oerfteht. Rber Rom hat fid) in Rbeffinien enga»
giert. Seute, bie ge3ählt haben, roiffen 3U berichten, bie
bisher nadj Oftafrita fpebierten Oruppen umfaßten mehr
als haaberttaufenb SRann. Oaß ber triegsluftige gascismus
gleichfam nebenbei bem neuen Verbünbeten grantreich geuer
in fein roohltonftruiertes SBaltanbunbgebäube legen roiirbc,
fcheint beinahe unglaubroiirbig. Unb träfen bie Vermutungen

Zu den Vorgängen in Griechenland. Unser Bild zeigt den Platz vor dem Tempel des

olympischen Zeus, der in ein Kriegslager verwandelt ist.
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Johann Strauß schrieb Operetten.
Offenbach kraute seinen Backenbart und rief: „Ei,

seht!" als nach der ersten Strauß-Operette „Indigo" nun
auch der „Karneval in Rom" erschien. „Ei, seht!" rief ein

Teil der Wiener, „das ist Abkehr vom heiligsten Privileg!
Verrat am Dreivierteltakt!" „Da hat er's!" hieß es dann,
als die „Fledermaus" nach wenig mehr als einem Dutzend
Aufführungen am Theater in Wien abgesetzt wurde.

Wie? fragte sich der Komponist, bin ich einen falschen

Weg gegangen? in eine Sackgasse geraten? Ist es besser,

beizeiten umzukehren?
Da kam auf die zweifelnden Fragen Antwort aus Ber-

lin. Dort war die „Fledermaus" mit einer Begeisterung
aufgenommen worden, die dem Stück eine lange Auf-
führungsserie sicherte. Nun erst wurden die verdutzten
Stephanstürmler ihren Faurpas gewahr. Mit reuiger Eile
holten sie das Verschmähte zurück, erkannten jetzt in dieser
tänzerisch launigen Musik ihren Abgott und hoben ihn im
Triumph auf die Schultern.

Der Weg war frei. Der Vorhang ging hoch.

K o d a.

Schöpferisches Genie trieb zur ranlosen Produktivität.
An fünfhundert Walzer, Polkas, Märsche und Quadrillen
gingen um die Welt. Zu Millionen verluden die Wiener
Verleger Straußsche Weisen. Unaufhaltsam der Siegeszug
der Operetten, von denen der „Zigeunerbaron" die Reise
um die Erde antrat.

Strauß fühlte nichts vom Altern, nichts vom Ver-
siegen des göttlichen Quells. Eine neue Idee saß in ihm:
hatte er bereits mit einer Oper aufhorchen lassen, nun
sollte es auch ein Ballett sein. Die ersten gefeilten Ent-
würfe lagen bereit da gefiel es einer höheren Macht.
dem frohen Spielmann die Geige aus der Hand zu nehmen.

Gegen die schnell fortschreitende Lungenentzündung
waren die Aerzte machtlos.

Am 3. Juni 1899 wehten Halbmastfahnen Landes-
trauer. König Johann von Wien hatte seine liederfrohe
Stadt für immer verlassen.

Seinen Ruheplatz fand er zwischen Franz Schubert und
Johannes Brahms.

N?1l -îoàensàau.
Oie IrgAöäie irr (^rieàerrlarrâ.

Venizelos hat die Insel Kreta vor-
derhand als unabhängige Revu-
blik ausgerufen, mit dem Ziele, sie später
wieder mit dem Mutterlande zu vereinigen,
falls der Aufstand glücken sollte. Regierungs-
liugzeuge bombardieren Kandia mit Flug-
blättern, die Kasernen jedoch mit Brand-
bomben, und einige Tage wurde behauptet,
Venizelos selbst sei getroffen und suche in
Ägypten die Wundärzte auf. Aber eine
Aundfunkproklamation des alten Empörers
ueß die Griechen wissen, daß er nicht getrof-

sei, daß er vielmehr jedem, der in seiner
Armee diene, täglich 59 Drachmen Sold aus-
fahle,- was sonst noch in seiner Proklamation
Itand, war ganz dazu angetan, ihn und die
«einen als siegessicher darzustellen.

Mit dem Rundfunk arbeitete aber auch die
Regierung. Sie hatte alle Mühe, die zögernde
^Nensive zu erklären und begründete ihr Zu-
warten mit dem schlechten Wetter! man

disches Schiff die
unterbrochen und
Verproviantierung
man nicht, ob sich

glaubte ihr jedoch nur halb und sagte sich, daß die
Aufständischen diese Haltung des Generals Kondylis
mitbestimmt haben müssen. Nicht nur sind sie aus den
Zeughäusern der Regierung bewaffnet und haben sich an-
dauernd verstärkt! sie scheinen auch die stark kommunistisch
beeinflußten Arbeiter der mazedonischen Tabak-
gebiete für sich zu haben. Dazu kam, daß ein aufstän-

Eisenbahnlinie an der thessalischen Küste
so für eine gewisse Zeit Nachschub und
der Armee unterbunden. Außerdem weiß
die Rebellen nicht auf Bulgarien stützen,

die Macht, die den Balkanbund zu sabotieren hofft. De-
routierend wirkte auch das Auftauchen einer revolutionären
Gruppe bei Larissa, halbwegs zwischen Athen und Salo-
niki. Ebenso die Landung von aufständischen
Truppen auf Mptilene und andern ägäischen
Inseln. Es gab schon Leute, welche behaupteten, die Tage
des Regiments Tsaldaris seien so gut wie gezählt.

Am vergangenen Samstag, bei aufgehellter Witterung,
warfen die Fluggeschwader unaufhörlich Sprengbomben auf
die Stellungen der Insurgenten, und die Artillerie bereitete
die Offensive vor, die am heiligen Sonntag früh einsetzen

sollte und auch einsetzte. Betrachtet man die Karte, so sieht

man, daß das erste Ziel Kondylis' die Stadt Seres am
Nor do stufer des Struma-Mündungssees sein

mußte. Mit der Einnahme dieser Stadt beherrschte er die

Struma-Linie und konnte zum Angriff auf Kavail a im
Südosten und Drama im Osten ansetzen. Aber es kam
zu keinen weitern Kämpfen. Drama und Kaoalla ergaben
sich. Die Offiziere der Rebellen verließen ihre Mannschaften
und flohen nach Bulgarien. Die Flotte verhandelte über
die Kapitulation und kehrte, ebenfalls nach Flucht der mei-
sten Offiziere, unter das Kommando der Regierung zurück.

Ruhmlos endet die letzte politische Aktion des „Löwen von
Kreta".

Immer noch wird gerätselt über die fremden
Mächte, die hinter Venizelos stecken könnten.
Es fällt den Franzosen auf, daß er sich offensichtlich gut
mit Rom versteht. Aber Rom hat sich in Abessinien enga-
giert. Leute, die gezählt haben, wissen zu berichten, die
bisher nach Ostafrika spedierten Truppen umfaßten mehr
als hunderttausend Mann. Daß der kriegslustige Fascismus
gleichsam nebenbei dem neuen Verbündeten Frankreich Feuer
in sein wohlkonstruiertes Balkanbundgebäude legen würde,
scheint beinahe unglaubwürdig. Und träfen die Vermutungen

Nell Vm'ßäiisteii ill kiriecNenIallN. Unser IMN Nell PIsti! vor Nein Iktupei Nes

alvrnpisàell /eus, Ner ill eill I^rießsIsKer vertvsllNelt ist.
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ber argwöhnifdjen fran3öfifd)en Blätter 3u, bann wäre bas
Unterfangen Staltens heillos. fjranfreid) bat bisher offbiell
feine Bestimmung ge3eigt. Bielleid)t redeten feine Führer

Der zukünftige Herrscher von Siam.
Im Zusammenhang mit der Abdankung des Königs von Siam wird mitgeteilt,
daß ein Neffe des bisherigen siamesischen Herrschers, Prinz Ananda Mahidol
zum Nachfolger ernannt worden ist. B'S zu seiner Volljährigkeit und Tronbe-
Steigung wird ein RegentschafGrat die Regierung von Siam übernehmen. Prinz
Ananda Mahidol ist 9jährig und weilt zur Zeit m Lausanne wo er auch die Schu-
len besucht. Unser Bild zeigt den neuen König von Siam mit seinem 7jähiigen
Bruder Svolska.

bamit, bafe Bluffolini aud) innerhalb bes Battfpftems weiter
intrigieren mtb bic pro*frart3öfifdje ©ruppe fchwacben, bie
pro=italienifd)e aber oerftärfen werbe? 3n ber Bolitif gebt
nichts über ben 3pnismus! Ober finb es boeb anbere 3nter=
effenten getoefett? Beute, bie gewillt finb, Ungarn unb Bub
garten auf3uftadjeln, wenn Befuche in Belgrab nichts ni'tben?

Oer greife Sita far t)f, ber beute in ber Bfdjecho»
floual'ei als ber gröfjte Bürger unb weit herum als größter
(Europäer gefeiert wirb, plante einen Staatenbunb, ber

non fçjelfinfi bis 21 then reichen follte. Rolens ©rofe*
madjtwafm, Italiens Stfpirationen, bie ©iferfüdjteleien ber
.(deinen, bie Badjfudjt ber ungarifdj-öfterreidjifcben Beaftion
unb Bulgariens haben biefett Blatt oereitelt. Barum ift
bas gatt3e ffiebiet 3wifdjen ^innlanb unb Kellas ein ©lacis,
auf welchem feit 3abeen neben Stalten aud) bie Basis ihre
(fünfte üben. 3uut allerwenigften ntufj man fid) fragen,
ob jemanb ein größeres 3ntereffe als gerabe fie baran haben
tonnten, wenn bie Bürfett Bfalbaris, bic Bulgaren Benb
3eIos unterftühten, unb wenn aus ber gerei3ten Bebatte über
bie Bruppcnbereitftellungen beiber am ©nbe ein Äonflift
um bie ©ren3reoifion in Obrci3ten würbe.

Während Hitlers Heiserkeit.
3 m e it g I i f d) e n U n t e r b a u s würbe oon £abour=

feite angefragt, warum Sir 3of)it Simon nicht nadj Berlin
gereift fei. Bon ber Regierung erfuhr man, Sitler habe fich
bei ber freier in Saarbrüden, allwo bie Büdfefjr
bes ©ebietes 311111 Beidje mit einer Bebe bes Führers ge*
feiert würbe, ftarf erfältet unb barum fei gebeten worben,
ben Bcfuch 311 oerfdjieben. Babourleute unb Biberale, aber
aud) (tonferoatioe lachten über biefe ©rflärung fehr refpeft*
los. Oie Begierung erflärt, ber oon ben Oeutfd)en ange*
gebene ©runb genüge ihr oollfomnten. Oabei weif) fie, bah
Sir Simon auch nicht nadj Berlin gefahren wäre, wenn
.Entler fein öalsweb aus Saarbrüden mitgebradjt. Oenn

nicht er, fonbern bas offhielle Beutfdjlanb ift oerfdjnupft,
aber aus anbern ©rünben. (Es fann nicht oerwinben, bafj
bie (Englänber f ä m 11 i dj e Boften bes 2G e h r
etats erhöben, bah bie Begierung über biefe ©rböbuttg
ein ,,2ß e i fs b u ch" herausgeben, unb bah tn biefettt B3eijj=
bud) 311 lefen ftebt, bie b eut fch e Haltung, oor allem
bie friegerifdje (Eqiehung ber 3ugenb, fteigere fortwährenb
bie europäifdje Beunruhigung unb oerfehe bie Badjbarri
bes Britten Beidjes in bie Botwenbigfeit immer höherer
Büftungsausgaben; für ©nglattb ergebe fidj bie (tonfequertj,
ein ffileidjes 3U tun, folange fid) bie Srriebensfidjerung burd)
Bölferbunb, Balte unb Bbrüftungen nicht als folib genug
erweife.

Brobbem biefe Stusfüfjrungen nod) ertra mit ber hit=

tern Bilk einer Berbammung ber „illegalen" beutfdjen Be*

waffnung gewürst finb, unb trohbem man einfieljt, bah ©11g*

lanb ben gtan3ofen 311 beweifen oerfucht, wie fehr man bie

gurdjt in Baris oerftehe, hatten bie Baai* unb Beicbswebr*
fübrer eigentlich feinen ©runb, fidj über ben unliebfameti
Schritt ber (Englänber 311 empören. (Er ift nichts weiter als
bas ©ingeftänbnis Bonbons, fidj mit ber beutfehen Bewaff*
nung abgefunben 3U haben. Berlin fönnte wiffen, bah ihm
oon ber Bhemfe her fein Sßiberftanb mehr entgegengefeht
werben wirb, unb wenn es feine Buftflotten unb ©aslager
oeroielfadjen roollte. Bloh eins hat es 3U gewärtigen, bafj
bie (Englänber ihm ben Bang ablaufen wer*
ben. Bber Berlin 3ürnt. (Es weih, (Eng lanb fudjt nah
b e m e i n 3 i g w i r f f a m e n B r e f f i 0 n s m i 11 e I, um bie

Blädjie bes Bontinents 3ur proportionalen Bebuftion bet

heutigen Beftänbe 3U 3wingen. ©erabe inbem bie Oisfuffion
über Oeutfchlanbs „Bed)t" ober „Unrecht" ausgefd)altet
wirb, unb gerabe inbem Bonbon mit bem „fjeaftum" ber

beutfdjen Buftflotte rechnet, fann es noch etwas erreichen.
Oie englifdjen Babourleute unb Biber al en fehen

biefe Sachlage erftaunlidjerweife nicht ein unb opponieren
bent B3ehretat — freilich ohne (Erfolg.

3n3wifd)en wirb £ 0 r b ©ben na dj BS a r f dj. a u u n b

Bio stau reifen unb Berlin, bas Sir Simon auf un*

befiimmte 3eit „oerfdjiebt", nadjbenfen unb fdjmollen faffen.

Bielleidjt befinnt man fich an ber BSilhelmftrahe bod) übet
furg ober lang unb furiert bie Berfdjnupfung.

Kubanische Bomben und dänische Arbeit.
©in fraffer Unterfdjieb. herrfdjt 3wifchen jenen Bänbern,

bie man mit bödjftem Bedjt als ,,fo3iaI fortfdjrittlid)" be*

zeichnet, unb jenen, bie als edjte Oligarchien eines berou*

tieften BSirtfdjaftsfpftems gelten müffen. 3n Auba haben

nadj faft einem 3abre feiten unterbrochenen Bombenwerfens
bie Bngeftellten, £ebrer unb fdjliefelid) audj bie oerfd)iebenen
Brbeiterorganifationen 3um Streif gegriffen, unb bie Be*

gierung Bt en b i e t a fühlte fidj oeranlaht, Oruppen ein*

3ufetjen unb ben dampf aller gegen alle aufsuhalten. Oie

burd) wed)felnbe Oiftaturen unb bie immer weniger entwirr*
bare Bot ber Arbeiter, aber audj ber ©runbbefiher oöllifl
terfeljte 3nfel laoiert ber dataftropfje entgegen.

Oagegen bereitet Oänemarf, beffen Banbwirtfdjaft
fehr leicht hatte 3ufammenbredjen fönnen — es Brauchte

nur aufteile Staunings eine untätige Begierung, bie ber

wirftidjen Sanierung ausgewichen wäre, ben Bau bes 50

dilonteter langen Borbfee DftfeefanaIs nor! ©in?

Biefenleiftung probuftioer Brbeitslofenfürforge! -an-

Gedankensplitter.
Blatt fragt nad) donfeffion, nad) Bolitif, nach (Selb

unb erft ein 3ahr fpäter nach bem Berftanb. Bad) beim

§er3en aber fragt man erft, wenn einer geftorben ift. Bann

beiht es: „Oer Selige hat bodj ein gutes .§er3 gehabt-

Heinrich jjeberer.

214 Die wc)c«kc II

der argwöhnischen französischen Blätter zu, dann wäre das
Unterfangen Italiens heillos. Frankreich hat bisher offiziell
keine Verstimmung gezeigt. Vielleicht rechnen seine Führer

Der üuküllüiß« HerrseUer von 8igm.
Im ?U83mmenI,an? mit der ^bdankunA cies Königs von Ziam wird mitgeteilt,
clall ein t>Iekke de8 biglierigen siame8i8clien Iderr8clier3, I'rinz: ^nanda iViakidol
?um k^âLlikolger ernannt worden igt. k>8 ?u seiner Volljäliriglceir und l'ronbe-
8teigung wird ein I^egentscliakt-rat clie Legierung von Liam üdernekmen. ?rin?
^na>>da iVialiiclol i8t yjaiirig uncl weilt ?ur îeit in Lausanne wo er auek die 8eku-
len deduckt. Idn8er kild ?e>gt den neuen König von 8iam mit 8einem 7z'âliligen
Krucler Lvolska.

daunt, das; Mussolini auch innerhalb des Paktsystems weiter
intrigieren und die pro-französischs Gruppe schwächen, die
pro-italienische aber verstärken werde? In der Politik geht
nichts über den Zynismus! Oder sind es doch andere Inter-
essenten gewesen? Leute, die gewillt sind, Ungarn und Bul-
garien aufzustacheln, wenn Besuche in Belgrad nichts nützen?

Der greise Masaryk, der heute in der Tschecho-
slovakei als der größte Bürger und weit herum als größter
Europäer gefeiert wird, plante einen St a at en bund, der

von Helsinki bis Athen reichen sollte. Polens Groß-
inachtwahn, Italiens Aspirationen, die Eifersüchteleien der
Kleinen, die Rachsucht der ungarisch-österreichischen Reaktion
und Bulgariens haben diesen Plan vereitelt. Darum ist
das ganze Gebiet zwischen Finnland und Hellas ein Glacis,
auf welchem seit Jahren neben Italien auch die Nazis ihre
Künste üben. Zum allerwenigsten muß man sich fragen,
ob jemand ein größeres Interesse als gerade sie daran haben
könnten, wenn die Türken Tsaldaris, die Bulgaren Veni-
zelos unterstützten, und wenn aus der gereizten Debatte über
die Truppenbereitstellungen beider am Ende ein Konflikt
um die Erenzrevision in Thrazien würde.

V^âlirenfl Hitlers Heiserkeit.
Im englischen Unterhaus wurde von Labour-

seite angefragt, warum Sir John Simon nicht nach Berlin
gereist sei. Von der Regierung erfuhr man, Hitler habe sich
bei der Feier in Saarbrücken, allwo die Rückkehr
des Gebietes zum Reiche mit einer Rede des Führers ge-
feiert wurde, stark erkältet und darum sei gebeten worden,
den Besuch zu verschieben. Labourleute und Liberale, aber
auch Konservative lachten über diese Erklärung sehr respekt-
los. Die Negierung erklärt, der von den Deutschen ange-
gebene Grund genüge ihr vollkommen. Dabei weiß sie, daß
Sir Simon auch nicht nach Berlin gefahren wäre, wenn
Hitler kein Halsweh aus Saarbrücken mitgebracht. Denn

nicht er, sondern das offizielle Deutschland ist verschnupft,
aber aus andern Gründen. Es kann nicht verwinden, daß
die Engländer sämtliche Posten des Wehr-
etats erhöhen, daß die Regierung über diese Erhöhung
ein „Weißbuch" herausgeben, und daß in diesem Weiß-
buch zu lesen steht, die deutsche Haltung, vor allem
die kriegerische Erziehung der Jugend, steigere fortwährend
die europäische Beunruhigung und versetze die Nachbarn
des Dritten Reiches in die Notwendigkeit immer höherer
Rüstungsausgaben: für England ergebe sich die Konsequenz,
ein Gleiches zu tun, solange sich die Friedenssicherung durch
Völkerbund, Pakte und Abrüstungen nicht als solid genug
erweise.

Trotzdem diese Ausführungen noch ertra mit der bit-
tern Pille einer Verdammung der „illegalen" deutschen Be-
waffnung gewürzt sind, und trotzdem man einsieht, daß Eng-
land den Franzosen zu beweisen versucht, wie sehr man die

Furcht in Paris verstehe, hätten die Nazi- und Reichswehr-
führer eigentlich keinen Grund, sich über den unliebsamen
Schritt der Engländer zu empören. Er ist nichts weiter als
das Eingeständnis Londons, sich mit der deutschen Bewaff-
nung abgefunden zu haben. Berlin könnte wissen, daß ihm
von der Themse her kein Widerstand mehr entgegengesetzt
werden wird, und wenn es seine Luftflotten und Gaslager
vervielfachen wollte. Bloß eins hat es zu gewärtigen, daß
die Engländer ihm den Rang ablaufen wer-
den. Aber Berlin zürnt. Es weiß, England sucht nach
dem einzig wirksamen P r e s s i o n s mi tt eI, um die

Mächte des Kontinents zur proportionalen Reduktion der

heutigen Bestände zu zwingen. Gerade indem die Diskussion
über Deutschlands „Recht" oder „Unrecht" ausgeschaltet
wird, und gerade indem London mit dem „Faktum" der

deutschen Luftflotte rechnet, kann es noch etwas erreichen.
Die englischen Labourleute und Liberalen sehen

diese Sachlage erstaunlicherweise nicht ein und opponieren
dem Wehretat ^ freilich ohne Erfolg.

Inzwischen wird Lord E d e n n ach W a r s ch a u u nd

Moskau reisen und Berlin, das Sir Simon auf un-
bestimmte Zeit „verschiebt", nachdenken und schmollen lassen.

Vielleicht besinnt man sich an der Wilhelmstraße doch über

kurz oder lang und kuriert die Verschnupfung.

Kribkinisàe öoinlzen und dârdsàe Arbeit.
Ein krasser Unterschied herrscht zwischen jenen Ländern,

die man mit höchstem Recht als „sozial fortschrittlich" be-

zeichnet, und jenen, die als echte Oligarchien eines derou-
tierten Wirtschaftssystems gelten müssen. In Kuba haben

nach fast einem Jahre selten unterbrochenen Bombenwerfens
die Angestellten, Lehrer und schließlich auch die verschiedenen

Arbeiterorganisationen zum Streik gegriffen, und die Re-

gierung M en diet a fühlte sich veranlaßt, Truppen ein-

zusetzen und den Kampf aller gegen alle aufzuhalten. Die

durch wechselnde Diktaturen und die immer weniger entwirr-
bare Not der Arbeiter, aber auch der Grundbesitzer völlig
zersetzte Insel laviert der Katastrophe entgegen.

Dagegen bereitet Dänemark, dessen Landwirtschaft
sehr leicht hätte zusammenbrechen können — es brauchte

nur anstelle Staunings eine untätige Regierung, die der

wirklichen Sanierung ausgewichen wäre, den Bau des öb

Kilometer langen Nordsee-Ostseekanals vor! Eine

Riesenleistung produktiver Arbeitslosenfürsorge! -an-

t^eànkerisplitter.
Man fragt nach Konfession, nach Politik, nach Geld

und erst ein Jahr später nach dem Verstand. Nach deàn

Herzen aber fragt man erst, wenn einer gestorben ist. Dann

heißt es: „Der Selige hat doch ein gutes Herz gehabt.

Heinrich Federer.
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